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SeUetrifttRRes,

Vorfrühling.
Von ôertrud Biirßi.

Der SrüRling luagt die erften KinderfcRritte,
ein Biiîdjcl Krokus in der kleinen Rand,
und mit den Augen Reil, ooll blauer Wunder,
tappt zagRaft er durcR das oerfcRlafne £and.

3uRci! Wie lacRt die Sonne dod) fo golden,
nun îcRiuindet fcRnell des Winters graues WeR!
Stolz reckt der junge £enz das blonde KöpfcRen —
dod) plötjlicR fällt er tief in u>eid)en Sdjnee
und jcRreit und ftram pelt eine kleine Weile
und fdjläft dann, fanft gebettet, nochmals ein.

Sobcloolü.
(Sine DorfgefdRdRe oort fßaut 3tg. 8

SeinricR muRte oon ber 23afe weber Sitte nocR 9KaR=

iiung oerneRmen. DroRbem mar iRm ifjr SBunfd) unb SBille
in nidjt 3U oertennenber SBeife betannt geworben. Sin einem

Slbenb fpät — etwa nier SBodjen nad) Sörgs Seftattung
— tarn er oon einem Spa3iergang 3urüd unb fudjte, weil
iRrn Sllleinfein innigftes Sebürfnis war, gleiiR; feine oier
SBänbe auf. Dod) wie muRte er Raunen, als neben feinem

Sett ein 3weites Ranb unö Slarei fid); mit iRrer SIrbeiiJ

0011 feinem Difd) erRob.

„SBas ift benn Rier oorgegangen?" fragte er in einem
Don, ber nichts weniger als 3 reu be oerriet.

„Die Stutter Rat's befohlen!" erwiderte SDtarei latotiifd);
unb fdjludte oor SIngR.

Das Ratte er nicRt erwartet, wollte er fcRier nidjt
fäffen unb faR Deshalb bie Sprecherin burdjbringenb an.
Allein fie feRie oolltommen glaubwiirbig Rin3u: ,,©eR, frag'
fie nur felber. Sie Rat mid) gan3 einfach 3ur Stube hinaus*
gewiefen unb gefagt, ba oben fei fürberRin mein SlaR.
2ßir follen oon ieRt an eRrlicR für uns felber wirtfdjaften
unb aud) ba oben effen, bis etwas Sefferes in SicRt fei.
ftücRe unb ©efcRirr tonnte id) fo lang mitbenüReu."

„Unb —?" madjte er fobann, burd) unb burcR oer»
giftet. „SBas wirb bamit be3wedt?"

„Das mödjteft bu Sater unb Stutter fragen, falls bu
nid)t oon felbft barauf tommft! Sie finb Reibe nocR

auf," entgegnete fie, einem Spieler nicRf unäRnlidj, ber
bie SiRole an bie ScRIäfe feRt unb ben RöxRRen ©ewinn
im Sluge Rat.

>,fMj foo jum heiraten foil icR ge3wungen wer»
ben! Sag's nur grab Reraus! 3eRt feRIt bloR nod) bie
Summer an ber Dür unb eine 3wangsjade! ©laubft bu,
f<Ri fei fo Rirnoerbrannt unb merte bas SOtanöoer nidjt?
îlber Rolla! So weit Rab' id) ben igals nodj nidjt in ber
SiRlinge. ©s tonnte fein, baR ber Sögel nod) einmal auf
unb baoon fliegt!"

SBenn jeRt Setter unb Safe Rinaufgetommen wären,
um bie llrfadje bes fiärms 3U ertunben, Rätte jocinricR fidjer

unb Citeratur.

ben SCRut befeffen, 3U ertlären, er fei nie unb nimmer gewillt,
iRre Dodjter 3U feiner 5rau 3u mad)en. Dod> niemand lieR

fidj feRn, fo feRr ber SBütericR feine Stimme anftrengte.
ScRlieRIidj 30g iRn Starei mit oerblüffenber ©ewalt ins

3immer hinein unb faRte fobann Softo oor ber Dür.
„Sluf micR tommt's ja oor allem an!" fagte bas rleiitei

breite, bleidjwangige grauenainuner mit ben 3U rundlichen;
Sräuften geballten, tursen fleifdjigen Dänben unb Dem Rarten,
Rodjgehenden Sufen. „Unb ieRt will id) bir aud> fagen,
wie id) fo darüber beute. Sllfo oon mir aus tannft bu 00m

Stunb' an geRn, woRin bu roillft. 3d) lauf' bir nicRt meRr

nad) unb erwarte audj gar nidRs meRr oon bir. ©s ift
ja waRr, bu Rift mir oon 3ted)ts wegen teine Siebe, teine
SIcRtung unb leinen gelter fdjulbig. Du Raft einfad) ge»

novnmen, was bir — id) fag's ieRt gan3 aufridjtig — an»

geboten würbe." Sie bebedte, wie oor ScRam, Das ©efidjt.
©5 war iebod) nur Die Sangnis ber ©rwartung.

Deinrid) betradjtete ftatt iRrer bie Sampe, weldje in»

3wifdjen einen grünen Sd)irm betommen Ratte, bann ein
Heines Spinb, eine 3weite Äommobe unb bas hoppelte,
©efcRirr auf bent SBafdRifcR. lieber einem StuRl Ring
Siareis Drauerfleib, Das fie Reute auf einem ©ang ins

Dorf getragen Ratte.

„3IIfo waRr! 2Bir finb fomit auf ilomnianbo sufam»

niengegeben unb ins SfercR getrieben!" fcRrie er nodjmals
auf unb bebaiRte fidj fcRmell, ob er unter biefen llmftänben.
bie SacRt nocR Rier oerbringen Dürfe. Sie Ratten entfdjiebert
311 iRrer fcRIauen Sopulatioit ben recRten 3eitpuntt gewählt,
©r war feit einigen Dagen oRne iebe SarfcRaft unb subemi

burd) all bie Sebrängniffe feelifd) fo tief RerabgeRimmt,
baR iRm teinerlei Slrbeit gelingen wollte. Das fagte er

nun Siarei .ins ©eficRt 3U. Stuf biefen traurigen Wugen»

blid, ber ja ni^t ausbleiben tonnte, Rabe fie nur gewartet.
Sber aud) barin wies iRm biefe eine beffere ©efinnung
nad), inbem fie aus iRrer Sebertafdfe eine orbentlidje §anb=
oolt Silber Rolle unb unge3äRIt oor iRn hinlegte.

„Simm, was bu braudjft — nimm alles! Du Raft

nod) eine Stunbe 3eit, bis ber leRte 3ug tomint. Sad
bas Utllernotwenbigfte 3ufammen — ben groReit .Uoffer fdiid
icR; bir nacR — unb gel) bann in ben ©ummifd)uRen Rin»

unter, bamit bid) bie anbern nidjt Rören unb bu oRtte

fiärnt unb Sommer forttommft. Sfür mid) braudjft bu nidjt
3U forgen."

Ôeinrid) fuRr mit weit aufgeriffenen 3Iugen auf fie 3«-

„SR bas Rein ©ruft?"
„3n ©otts Samen, $eiuridj," fagte fie fcRwadRi unb

Rredte iRm mit gefentten 2Bimpern bie öanb Rin. Uber
fdjon Rodten oon bem tollen 3Bagnis iRre Sulfe. ißielleicRt

Rätte fie iRn jeRt in ber Dat oerftoRlen 3ieRen taffen, ob»

woRI fie nod) Rart an ber leRten Hoffnung feRRielt. îtllein»

er war nur eine Iur3e Spanne 3eR oerfudjt, biefen erbärm=>

licRen SB eg ber Settung ein3ufdjlagen. ORne fid) näRer 3U

ertlären, 30g er Ueberrod, itragen, SdjuRe aus, fetjte fid)

an ben Difdj, naRrn ein SucR: 3ur ^anb unb hielt beibe

ORren 311. Linter iRm tat Sîarei einen langen, teifem
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Belletristisches.

Borfrühling.
Von 6ertrud kürgl.

ver Srllhlmg wagt die ersten Kmderschritte,
ein küschel Krokus in der kleinen hauch
und mit den /lugen hell, voll blauer dunster,
tappt Zaghaft er clurch das verschlafne Lancl.

Zubel! We lacht die Zonne cloch so golclen,
nun schwinget schnell des Winters graues Mb!
5tà reckt cier junge Leu? (las bloncie Köpfchen
cioch plötzlich fällt er tief in welchen Schnee

unci schreit und strampelt eine kleine Mlle
und schläft dann, sanft gebettet, nochmals ein.

Tobelvolk.
Eine Dorfgeschichte von Paul Jlg. 8

Heinrich mußte von der Base weder Bitte noch Mah-
nung vernehmen. Trotzdem war ihm ihr Wunsch und Wille
in nicht zu verkennender Weise bekannt geworden. An einem

Abend spät — etwa vier Wochen nach Jörgs Bestattung
— kam er von einem Spaziergang zurück und suchte, weil
ihm Alleinsein innigstes Bedürfnis war, gleich seine vier
Wände auf. Doch wie mußte er staunen, als neben seinem

Bett ein zweites stand und Marei sich mit ihrer Arbeit!
von seinem Tisch erhob.

„Was ist denn hier vorgegangen?" fragte er in einem
Ton, der nichts weniger als Freude verriet.

„Die Mutter hat's befohlen!" erwiderte Marei lakonisch
und schluckte vor Angst.

Das hatte er nicht erwartet, wollte er schier nicht
fassen und sah deshalb die Sprecherin durchdringend an.
Allein sie setzte vollkommen glaubwürdig hinzu: „Geh, frag
sie nur selber. Sie hat mich ganz einfach zur Stube hinaus-'
gewiesen und gesagt, da oben sei fürderhin mein Platz.
Wir sollen von jetzt an ehrlich für uns selber wirtschaften
und auch da oben essen, bis etwas Besseres in Sicht sei.

Küche und Geschirr könnte ich so lang mitbenützen."
„Und —?" machte er sodann, durch und durch ver-

giftet. „Was wird damit bezweckt?"
„Das möchtest du Vater und Mutter fragen, falls du

nicht von selbst darauf kommst! Sie sind beide noch
auf," entgegnete sie, einem Spieler nicht unähnlich, der
die Pistole an die Schläfe setzt und den höchsten Gewinn
im Auge hat.

„Ach soo zum Heiraten soll ich gezwungen wer-
den! Sag's nur grad heraus! Jetzt fehlt bloß noch die
Nummer an der Tür und eine Zwangsjacke! Glaubst du,
ich sei so hirnverbrannt und merke das Manöver nicht?
Aber holla! So weit hab' ich den Hals noch nicht in der
Schlinge. Es könnte sein, daß der Vogel noch einmal auf
und davon fliegt!"

Wenn jetzt Vetter und Vase hinaufgekommen wären,
um die Ursache des Lärms zu erkunden, hätte Heinrich sicher

und Literatur.

den Mut besessen, zu erklären, er sei nie und nimmer gewillt,
ihre Tochter zu seiner Frau zu machen. Doch niemand ließ
sich sehn, so sehr der Wüterich seine Stimme anstrengte.

Schließlich zog ihn Marei mit verblüffender Gewalt ins

Zimmer hinein und faßte sodann Posto vor der Tür.
„Auf mich kommt's ja vor allem an!" sagte das kleine!

breite, bleichwangige Frauenzimmer mit den zu rundlichen,
Fäusten geballten, kurzen fleischigen Händen und dein starken,

hochgehenden Busen. „Und jetzt will ich dir auch sagen,

wie ich so darüber denke. Also von mir aus kannst du von
Stund' an gehn, wohin du willst. Ich lauf' dir nicht mehr

nach und erwarte auch gar nichts mehr von dir. Es ist

ja wahr, du bist mir von Rechts wegen keine Liebe, keine

Achtung und keinen Heller schuldig. Du hast einfach ge-

nommen, was dir — ich sag's jetzt ganz aufrichtig an-
geboten wurde." Sie bedeckte, wie vor Scham, das Gesicht.
Es war jedoch nur die Bangnis der Erwartung.

Heinrich betrachtete statt ihrer die Lampe, welche in-
zwischen einen grünen Schirm bekommen hatte, dann ein
kleines Spind, eine zweite Kommode und das doppelte,
Geschirr auf dem Waschtisch. Ueber einem Stuhl hing
Mareis Trauerkleid, das sie heute auf einem Gang ins
Dorf getragen hatte.

„Also wahr! Wir sind somit auf Kommando zusam-

mengegeben und ins Pferch getrieben!" schrie er nochmals
auf und bedachte sich schnell, ob er unter diesen Umständen
die Nacht noch hier verbringen dürfe. Sie hatten entschieden

zu ihrer schlauen Kopulation den rechten Zeitpunkt gewählt.
Er war seit einigen Tagen ohne jede Barschaft und zudem
durch all die Bedrängnisse seelisch so tief herabgestimmt,
daß ihm keinerlei Arbeit gelingen wollte. Das sagte er

nun Marei ins Gesicht zu. Auf diesen traurigen Augen-
blick, der ja nicht ausbleiben konnte, habe sie nur gewartet.
Aber auch darin wies ihm diese eine bessere Gesinnung
nach, indem sie aus ihrer Ledertasche eine ordentliche Hand-
voll Silber holte und ungezählt vor ihn hinlegte.

„Nimm, was du brauchst — nimm alles! Du hast

noch eine Stunde Zeit, bis der letzte Zug komint. Pack

das Allernotwendigste zusammen ^ den großen Koffer schick

ich dir nach — und geh dann in den Gummischuhen hin-
unter, damit dich die andern nicht hören und du ohne
Lärm und Jammer fortkommst. Für mich brauchst du nicht

zu sorgen."
Heinrich fuhr mit weit aufgerissenen Augen auf sie zu.

„Ist das dein Ernst?"
„In Gotts Namen, Heinrich," sagte sie schwach und

streckte ihm mit gesenkten Wimpern die Hand hin. Aber
schon stockten von dem tollen Wagnis ihre Pulse. Vielleicht
hätte sie ihn jetzt in der Tat verstohlen ziehen lassen, ob-

wohl sie noch stark an der letzten Hoffnung festhielt. Allein
er war nur eine kurze Spanne Zeit versucht, diesen erbärm->

lichen Weg der Rettung einzuschlagen. Ohne sich näher zu

erklären, zog er Ueberrock, Kragen, Schuhe aus, setzte sich

an den Tisch, nahm ein Buch zur Hand und hielt beide

Ohren zu. Hinter ihm tat Marei einen langen, leisen
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